ö 


* 13, behalten ſich die kontrahirenden Theile vor, 


ungewöhnliches. 


Thorner 


Diefe Zeitung erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des 
Montags. — Prännmerations-Preis für Einheimiſche 2 r — 
Auswärtige zahlen bei den Kaiſerl. Poſtanſtalten 2 4 50 3 


ro. 79. 


Illuſtrirtes Sonntagsblatt. 


Den neu hinzugetretenen Abon⸗ 
nenten der „Thorner Zeitung“ die 
Nachricht, daß Nro. 19 des „Jllſtrir⸗ 
ten Sonntagsblattes“ wieder vorrä⸗ 
thig iſt und gratis zu Dienſten 


ſteht. l 
die Expdt. der „Thorner Zeitung“. 
— . k ů 


Geschichtskalender. 


* bedeutet geboren, f gestorben. 
6. April. 

1348, + Laura, Gemahlin des Ritters Hugo de Sade, 
Petrarca’s Geliebte. 
+ Rafael Sanzio von Urbino, der unerreichte 
Meister und Fürt der neuentstandenen Malerei, 
* 6, April 1483. 
＋ Charles Pichegru, General der französischen 
Republik, * 1761 zu Arbois im Departement des 
Jura, der Eroberer Hollands. 
— —— 


Diplomatiſche und Internationale 
Informaton. 


— Heute liegt der Text der neuen Zuckerkonven⸗ 
tion zwiſchen Frankreich, England u. Belgien vor. 
Der Vertrag beſteht aus 15 Artikeln. Art 1. 
unterwirft die Zuckerfabriken und Raffinerien in 
Frankreich und in den Niederlanden der Haus⸗ 
ſuchung. Nach Art. 2. ſoll die Hausſuchung 
nach dem einen oder anderen der Reglemente, 
welche heute zu Recht beſtehen, gehandhabt wer⸗ 
den. Nach Art. 3. hat in den Raffinerien eine 
ſtrenge Ueberwachung des Ein und Ausgangs 
ſtattzufinden. Mindeſtens einmal im Jahre iſt 
ein allgemeines Inventar aufzunehmen. In 
Art. 5. wird das in Belgien ſeit der Konvention 
von 1864 zu Recht beſtehende Regime einigen 
Modifikationen unterworfen und unter Anderem 
die Sacharmetrie zur Verifikation des Zuckers 
eingeführt. Die folgenden Artikel enthalten 
eine Reihe einzelner Beſtimmungen. Nach Art 


1520. 


dahin zu wirken, daß auch andere Regierungen 
der Konvention beitreten. In Art. 14 iſt die 
Dauer der Konvention auf 10 Jahre, vom 1. 
Sept. 1877 anfangend feſtgeſetz. Innerhalb 5 
Monaten jolen die Ratiſikattonen in Paris aus⸗ 
getauſcht werden. 


Zwei frauenherzen. 


Roman 
Nach Harriet Lewis, frei bearbeitet 
von 


Hermine Frankenstein. 
(Fortſetzung.) 

Der Nachmittag rückte vor. Es wurde dun⸗ 
kel auf der Stiege und in den Gängen. 

Mrs Margle kam endlich mit kummervoller 
Miene ganz leiſe hinauf, um die Gaslampe an⸗ 
zuzünden. 

„Mr. Desmond! flüſterte fie ihm zu. „Sie 
haben ſeit dem Frühſtück keinen Biſſen genoſſen. 
Kommen Sie hinunter und nehmen Sie eine 
Taſſe Thee; es iſt faft fünf Uhr. Heute werden 
Sie ohnedies nicht mehr abreiſen können.“ 

„Nein,“ ſagte Desmond ruhig; „wir werden 
bis morgen früh warten müſſen. Mrs. Desmond 
ſchläft jetzt und wird vielleicht in einigen Stun⸗ 
den nicht erwachen. Ich hoffe, ſie wird ganz 
wohl ſein, wenn ſie erwacht.“ 

„O, natürlich. Eine Ohnmacht iſt nichts 
g Viele Mädchen werden ohn; 
mächtig, wenn ſie heirathen, — es iſt ein Be⸗ 
weis von Gefühl, mein Herr. Ueberdies hat ſie 
ſich in der letzten Zeit ſehr überarbeitet, und ſeit 
fie bei mir wohnt, faſt noch kein Fleiſch gegefjen. 
Die Aufregung war in ihrem geſchwächten 5 
ſtande zu viel für ſie — das iſt Alles.“ 

„Glauben Sie wirklich, daß es ſonſt nichts 
war, Mrs. Margle?“ 

„Freilich, was hätte es denn ſonſt ſein kön. 
nen? Es war ja nichts, was fie erſchrecken konate. 


Kommen Sie hinunter, Mr. Desmond, während 


fie ſchläft. 


Desmond weigerte ſich aber, das zu thun. 


Sixtus. Sonnen⸗Aufg. 5 U. 26 M. Unterg. 6 U 40 N. 


Deulſchland. 


Berlin, den 4. April. Die heutige „Prov. 
Correſp.“ ſtellt es als wahrſcheinlich hin, daß 
der Kaiſer dem Reichskanzler einen längeren Ur⸗ 
laub unter vollſtändiger Entbindung von allen 
Geſchäften ertheilen und in dieſer Weile das 
Ent aſſungsgeſuch des Fürſten Bismarck erledigen 
werde. In Kreiſen, die dem Reichskanzler nahe 
ſtehen, wird indeß bezweifelt, daß der Reichs⸗ 
kanzler auf dieſen Ausweg eingehen werde. Der⸗ 
ſelbe werde vielmehr auf ſeinem Abſchiedsgeſuche 
beſtehen und vermuthlich auch feine Abſicht er⸗ 
reichen. In denjenigen Kreiſen, welche mit der 
gegenwärtigen Handelspolitik des Reichs nicht 
einverſtanden ſind, faßt man den Rücktritt des 
Reiche kanzlers als die Vorbedeutung einer 
Schwenkung anf dem Gebiete der Handelspolitik 
auf. Da man indeß gleichzeitig den Staatsmi⸗ 
niſter Camphauſen als den Vertreter des Für⸗ 
ſten Bismarck in inneren Reichsangelegenheiten 
bezeichnet, dürfte ſich jene Hoffnung wohl als 
trügeriſch erweiſen. Zn 

— Der Handelöminifter hat in einem Er⸗ 
laß an die Handelskammern vor einiger Zeit die 
Frage angeregt, ob die gegenwärtigen Kreditver⸗ 
hältniſſe vielleicht durch Abkürzung der Verjäh⸗ 
rungsfriſt, ihrer Regelung näher gebracht wers 
den können. Es ſind nunmehr verſchiedene Ant⸗ 
worten eingelaufen, welche ſich gegen eine Aen⸗ 
derung der beſtehenden Verjährungsfriſten aus⸗ 
ſprechen, weil ſie in einer ſolchen Maßregel kein 
Mittel zur Hebung der Kreditverhältniſſe zu er» 
blicken vermoͤgen. Dagegen wird empfohlen, bei 
Gelegenheit der Bearbeitung des neuen allge⸗ 
meinen deutſchen bürgerlichen Geſetzbuches die 
Materie zu prüfen und feſtznſtellen, damit für 
ganz Deutſchland einerlei Verjährungsfriſten 
Geltung erlangen. 

— Dem Bundesrath iſt der Geſetzentwurf 
betreff. die „Erwerbung von zwei in Berlin ge⸗ 
legenen Grundſtücken“ (das von Decker'ſche 
Grundſtück und die Grundftüde Voßſtraße Nro. 
4 und 5) für das Reich, vorgelegt worden. 

— Der Handelsminiſter hat die Bezirksre⸗ 
gierungen angewieſen, über die Frage ob und 
in wie weit den bei dem Geſchäftsverkehr ver⸗ 
mittelſt ſogenannter Wanderlazer und Waaren⸗ 
auktionen hervorgetretenen Uebelſtänden im Wege 
der Geſetz ebung zu begegnen ſei, ſich berichtlich 
auszuſprechen. 

—. Die dem Freundſchaftsvertrage mit 
Tonga beigegebene Denkſchrift eothält einige An⸗ 
gaben über die Handelsverbindungen Deutſch⸗ 
lands mit den Inſelgruppen des Südſeearchipels, 
— 


Mrs. Margle zündete die Gaslampe an und 
ging dann hinab. Gleich darauf aber kam der 
Pfarrer und redete Desmond ſo dringend zu, daß 
der junge Mann endlich zögernd nachgab, und 
ihn in den Salon begleitete, um eine Taſſe Thee 
zu trinken. Er hatte ſeit dem Morgen nichts 
genofjen, und die kleine dargebotene Erfriſchung 
war ſehr nothwendig. 

Vor Allem erwachte Beryl, ehe er noch kaum 
über die Stiege hinabgegangen war. Nicht lang⸗ 
ſam ſondern plötzlich mit einem jähen Rucke er. 
wachte ſie aus ihrem erzwungenen Schlafe zum 
Bewußtsein ihres Unglücks. Derſelbe Ausdruck 
grenzenloser Verzweiflung, der bei'm Einſchlafen 
in deen Augen geweſen war, war jetzt beim Er⸗ 
wachen darin. Mechaniſch ſtand ſie auf und be⸗ 
gann ſich anzukleiden, mit faſt erſtarrten Fin 


gern. > 

„Armer Noble,“ flüfterte Me leiſe. „Es 
wird ihn furchtbar hart treffen. Wenn man es 
wüßte, würde man mich wohl in e Gefängniß 
werfen. In keinem Falle aber bin ich Nobke's 
Gattin. Ich weiß, daß ich es nicht bin. Ich 
bin die Gattin von Dane Cangers und Dane 
Cangers lebt noch. Ift Noble vielleicht an mich 
gebunden, wenn ich ihm auch nicht angehören 
darf? Wird es einen Skandal geben? Das 
würde ihm ſchrecklich ſein. O, daß ich aus dieſem 
Leben verſchwinden könnte, wie ein Stein, der 
in's Waſſer finkt und keine Spur zurückläßt. 
Er würde um mich trauern, aber kein Schatten 
von Schande würde ſein Leben verdunkeln. O, 
jetzt zu ſterben!“ 

Sie preßte ihre Lippen zuſaumen, daß fie 
eine ſchmale Linie bildeten, und beeilte ſich, ſich 
anzukleiden. Sie zog Alles an, was ſie dieſen 
Tag bereits getragen hatte, bis auf ihr Braut⸗ 
kleid. Ihr dunkelbraunes Reiſekleid lag ausge⸗ 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Freitag, den 6. April. 


— Mond ⸗Aufg. 3 U. 17 M. Morgens. Untergang bei Tage. 


welche von hohem Intereſſe find. Nächſt dem 
ſeit 1874 den großbritanniſchen Colonien ein⸗ 
verleibten Fid ſchünſeln und den im vorigen Jahre 
in ein Zollbündniß mit den Vereinigten Staaten 
von Amerika getretenen Sandwichsinſeln ſind 
die für den deutſchen Handel bedeutendften 
Gruppen des Südſeearchipels die Samoa⸗ oder 
Schifferinſeln und die Tonga⸗ oder Freundſchafts⸗ 
inſeln. Es fehlt einftweilen an einer geſonder⸗ 
ten Handelsſtatiſtik für dieſe beiden Inſelgruppen 
Einen relativ ſicheren Anhaltspunkt gewähren 
indeß die Aufzeichnungen des britiſchen und 
des deutſchen Konſulats in Apia. Dieſer 
auf Upolo, der größten der Samoa-Infeln 
gelegene Hafen iſt durch die daſelbſt be- 
findlichen deutſchen Faktoreien und Handelshäuſer 
der Hauptſtapelplag und Centralpunkt für den 
Verkehr mit den Samoa⸗ und mit den Tonga 
inſeln geworden. Iſt auch die Zahl der ſich 
auf den Tongainſeln aufhaltenden Deutſchen nicht 
ſehr groß, ſo ſtehen ihnen gleichwohl die Ange⸗ 
hörigen anderer Nationen an Bedeutung nach, 
da die letzteren zum großen Theil nur, in deut⸗ 
ſchen Geſchaͤften oder weſentlich mit deutſchem 
Kapital arbeiten. Beiſpiellsweiſe befinden ſich 
unter neun Geſchäften auf der Vavaugruppe 
ſechs deutſche und ſah man auf den drei Haupt- 
gruppen des Tongaarchipels faſt nur die deutſche 
Handelsflagge. Die zu Tonga gehörigen In⸗ 
ſeln, deren wichtigſten Gruppen die Vavau, Haa⸗ 
bai- und Tongatabugruppe, find durch George 
Tubon unter einer Regierung vereinigt, nachdem 
derſelbe im Jahre 1802 die Leibeigenſchaft auf⸗ 
gehoben hatte. Die Fremden; haben bisher nach 
der Landesgeſetzgebung nicht das Recht, Grund⸗ 
eigenthum zu erwerben, und iſt die Pachtzeit 
auf durchſchnittlich 21 Jahre beſchränkt. Dem 
zufolge beſchäftigen ſich auch die auf den Ton⸗ 
gainſeln wohnenden Deutſchen bisher nur mit 
dem Handel, während ſie auf den Samoain⸗ 
ſeln weſentlich die Träger und Förderer rationel⸗ 
ler Bodenkultur ſind. Der König Georg hat 
kürzlich den Tonganern eine Konftitution nach 
dem Muſter derjenigen der Sandwichsinſeln ver- 
liehen und hierhei die Erbfolge zu Gunſten ſeines 
Sohnes Tavitanga geordnet. 


Ausland. 


Oeſterr eich Wien 3. April. Die Blät⸗ 
ter, welche Seitens des auswärtigen Amtes wohl 
unterrichtet zu ſein pflegen, dementiren nachdrück⸗ 
lich, daß Graf Andraſſy auf das Zuſtandekom⸗ 
men des Protokolls einen beſonderen Einfluß ge⸗ 
nommen hätte. Noch ehe ein Schritt in diefer 


Lö — — ———— 
breitet über einen Stuhl; ſie zog es an, ſammt 
der Jacke. In der Taſche befanden ſich Hand⸗ 
ſchuhe, Taſchentuch und ihre mit Geld gefüllte 
Börſe, zum Gebrauch bereit. Ihr Hut mit dem 
grauen Schleier lag auf dem Tiſche. Sie jepte 
ihn gleichfalls auf. Alle dieſe Kleidungsſtücke 
waren am Morgen für ſie zur Benutzung auf 
ihrer Hochzeitsreiſe hergerichtet worden. Aber 
was war das für eine Reiſe, welche ſie jetzt vor 
hatte? 

Sie war abwechſelnd von Fieberſchauern 
und Hitze gequält und drückte mehrere Male die 
Hand wie betäubt auf die Stirn. Eine ſeltſame 
Aufregung begann ſich ihrer zu bemächtigen. 

„Armer Noble,“ ſagte fie wieder. „Ich 
glaube nicht, daß er eine ſolche Schande ertra⸗ 
gen könnte. Ich ſcheine Jedermanns Leben zu 
verwüſten. Warum bin ich in der Schweiz nicht 
geſtorben? Ach, es war ſo kühl dort, mit dem 
ewigen Schnee auf den Alpenſpitzen, und den 
kühlen Winden, die durch die Thäler wehten. Ich 
weiß von Plätzen dort, wo man ein ganzes Le⸗ 
bensalter vergeſſen und unbekannt leben konnte. 
Wie kühl die tiefen, blauen Waſſer des Genfer 
Sees waren! Wie köſtlich das wäre, wenn ich 
meinen Kopf jetzt d'rinnen baden könnte!“ 

Ihre Augen funkelten und blitzten in Fie⸗ 
bergluth. Sie lachte in ganz eigenthümlicher 
Weiſe, und erſchrack dann ſelbſt vor dem Tone 
des Lachens. 

„Mein Kopf iſt mir fo wüſt,“ dachte fie, 
‚jo eigenthümlich. Ich hoffe, ich werde nicht 
wieder krank werden. Ich wollte, ich läge unter 
den kühlen Waſſern des Fluſſes. Noble würde 
wiſſen, daß ich todt bin, um mich trauern und 
nie ahnen, wie nahe ich daran war, Schande 
über ihn zu bringen. Der Fluß iſt das geeig⸗ 
netfte Grab für Frauen, wie ich.“ 


Inſerat- 
men und koſtet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich bis 3 Uhr Nachmittags angen om⸗ 


oder deren Raum 10 4 


1871, 


Richtung, den die Anweſenheit Ignatjews in 
Wien allerdings anregte, geſchehen konnte, hätte 
eine direkte Verſtändigung zwiſchen den nächſt⸗ 
betheiligten Mächten ſtattgefunden. 

— Die „Preſſe“ meldet: Graf Andraſſy 
habe ſeine Reiſe nach Terebes aufgegeben. Gro⸗ 
ße Schwierigkeiten ſind ſofort nach Unterzeichnung 
des Protokolls über die erſten aus derſelben fol⸗ 
genden diplomatiſchen Schritte entſtanden. Die⸗ 
ſe Schwierigkeiten gehen jedoch nicht von der 
Pforte aus. Die Lage iſt wieder kritiſch. Die 
Aufnahme, welche das Protokoll bei der Pforte 
geufnden und was dieſelbe zu demſelben etwa er⸗ 
ii; wird, iſt bis zur Stunde hier noch unbe» 
annt. 

Frankreich. Paris, 3. April. Neue Ge⸗ 
rüchte über einen von den verbündeten Antire⸗ 
publikaner geplanten Staatsſtreich find aufge» 
taucht und die Republikaner verhehlen nicht et 
Befürchtung. In ihren Auslafjungen verräth 
ſich jedoch volles Vertrauen zu Mac Mahon. 

— Am 3. d. Mts. findet der ſechſte katho⸗ 
liſche Kongreß hierſelbſt ſtatt, doch wird durch 
Billets der Zutritt unerwünſchter Eindringlinge 
diesmal ferngehalten. Von Lyon berichtet man, 
daß die Seideninduſtrie immer mehr in Still⸗ 
ſtand gerathe und eigentlich nur noch die Anfer⸗ 
tigung von Taffet⸗Bändern, deren Abſatz wieder 
etwas zugenommen, in früherer Weiſe von Stat⸗ 
ten gehe. Andere Artikel ſeien vollſtändig une 
verkäuflich. 

— Durch den Secretär der Präfidentſchaft, 
Vicomte d’Harcourt, wird die Aeußerung in 
republikauiſchen Blättern, der Minifter des In 
nern Jules Simon werde demnächſt entlaſſen, 
dementirt. 

Großbritannien. London, 2. ril. 
Das Londoner Protokoll wurde am Sonnabend 
im Miniſterium des Auswärtigen von den Re⸗ 
präfentanten England's, Rußland's, Frankreich's, 
Deutſchland's, Oeſterreich's und Italien's unter⸗ 
zeichnet. Lord Derby kam zu dem Behufe nach London 
und empfing um 3 Uhr Graf Münfter, Muſurus 
Paſcha, Graf Beuft, Graf Schuwaloff, Marquis 
d'Harcourt und General Graf Menebrea. Ihre 
Excellenzen verfügten ſich dann in den kleinen 
Konferenzſaal, wo ſie nahezu eine Stunde konfe⸗ 
rirten. Lord Derby kehrte ſodann nach Fairhill 
zurück, wo er die Oſterferien zubringt. Gegen 
Abend hatten Graf Beuſt, Graf Münſter, Graf 
Schuwaloff und General Menabrea eine Be⸗ 
ſprechung mit dem franzöſiſchen Botſchafter, der 
ſich darauf nach Paris begab. — Ungeachter der 
Unterzeichnung des Protokolls ſtimmen die mei⸗ 
ſten unſerer Tagesblätter darin überein, daß da⸗ 
—— . ——— 


Wieder erſchrack ſie vor ihrem eigenen wilden, 
leiſen Gelächter. Sie ſchauderte, öffnete leiſe die 
Thür und glitt wie ein Geiſt die Stiege hinab. 
Die Thür des Wohnzimmers war offen und 
Beryl ſah das Hochzeiksmahl auf dem Tiſche 
ſtehen. Es war nicht berührt worden. Sie 
lauſchte einen Aubenblick, hoffend, Desmond's 
Stimme zu hören, dann aber öffnete ſie die 
Straßenthür, ſchlüpfte halb wahnfinnig in die 
kalte Winterluft hinaus und eilte inſtinktiv in 
der Richtung des Fluſſes fort. 


30. Kapitel. 
Neue Hoffnungen. 

Die Schläge, welche die Mitternacht ver 
kündeten, tönten feierlich vom Parlamentshauſe 
durch die ſtille Nacht, als ein Mädchen mit ge⸗ 
ſenktem Kopfe und vor Müdigkeit ſchwankendem 
Körper, auf die Weſtmünſterbrücke herausgeſchli⸗ 
chen kam. Als ſie unter einer der Brückenlam⸗ 
pen vorbei kam, fiel ihr Schein einen Augen- 
blick hell auf Ihr Geſicht, und beleuchtete es 


in feiner ganzen, erſchreckenden Bläſſe, von wel⸗ = 


cher die im Fieber brennenden und funkelnden 
Augen um ſo greller abſtachen. Dieſes Mädchen 
war Beryl. 

Sie war ſtundenlang herumgewandert in 
der einzigen Abſicht, an den Fluß zu gelangen. 
Auf einem langen, gewundenen Wege hatte fie 
endlich den Fluß erreicht. Langſam ging ſie bis 
auf die Mitte der Brücke hinaus; dann lehnte 
ſie ſich über die Brüſtung und ſchaute vollſtändig 
157 auf die ſchwarzen, rauſchenden Wogen 

Einige Augenblicke blieb fie in dieſer Stellung, 
dann ſetzte ſie ſich matt und müde ii eine No 
Bänke in den Ecken und weinte über eine Stunde 
heftig und bitterlich. 
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die Abſicht, über die Brücke zu ſpringen. Es ift 


durch der europäiſche Frieden noch nicht völlig 
gefichert ſei und verbreiten ſich über die Unge⸗ 
wißheit der unmittelbaren Zukunft. Ob etwas 
dauerndes Gutes aus dieſer Abmachung reſul⸗ 
tiren wird, und wie viel — ſchreibt der „‚Stan⸗ 
dard“ — wollen wir zu ſagen uns nicht unters 
fangen. Bedingungsweiſe Entwaffnungen und 
annullirbare Protokolle ſind nicht Dinge, beſon⸗ 
ders dazu angetban, Enthuſiasmus oder felbft 
Vertrauen einzuflößen. Wenn der Zweck nur 
war, einen Ehrenpunkt zu befriedigen, mögen fie 
ſich vielleicht nicht als albern beweiten. Aber es 
find Kunſtgriffe, nicht Löſungen. Der Frieden 
hat ebenſo wie der Krieg ſeine Hinterhalte, und 
dies mag einer derſelben ſein. Alles dreht ſich 
nach wie vor um Rußland's Aufrichtigkeit. 
Wenn Rußland aufrichtig iſt, wird das vernicht⸗ 
bare Protokoll nicht null und nichtig werden, 
und die bedingungsweiſe Abrüſtung wird durch 
Rußland's Entdeckung, daß die Bedingungen er⸗ 
füllt ſind, bewirkt werden. Nach irgend einer 
anderen Vorausſetzung iſt das Protokoll bloße 
Makulatur. Zu ähnliche Schlüſſen gelangt auch 
der „Obſerver.“ 

— Aus London vom 4. April, meldet „W. 
T. B.“: „Die meiften Morgenblätter besprechen 
die längere Beurlaubung des Fürſten Bismarck 
und äußern ſich dabei in einer die großen Tha⸗ 
ten des deutſchen Reichskanzlers lebhaft anerken⸗ 
nenden Weile. Der „Standard? ſpricht die 
Hoffnung aus, der Fürſt werde Deutſchland noch 
lange erhalten bleiben und die Geſchicke einer 
großen Nation, für deren Einigung er mehr als 
irgend jemand gethan, auch ferner leiten; das 
Blatt feht in dem Umſtande, daß der Fürſt den 
gegenwärtigen Augenblick zu einer Erholungezeit 
gewählt habe, eine günſtige Vorbedeutung für 
die Erhaltung des Friedens.“ 

Belgien. Brüſſel, den 2. April. In der 
letzten Sitzung der belgiſchen Akademie der Wiſ⸗ 
ſenſchaften hielt der Generalarchivar des König 
reichs Herr Gachard einen intereſſanten Vortrag 
über eine diplomatiſche Miſſion des Malers 
Rubens nach London, in welchem er die einſchlä— 
gigen Begebenheiten vom Auguſt 1629 bis 6. 
März 1630, dem Tage, wo ſich Rubens von 
London nach den Niederlanden zurückbegab, be⸗ 
leuchtete. Die Miſſion Ruben's war von einem 
vollſtändigen Erfolge gekrönt, denn ſie hatte zur 
Folge, daß England einen Botſchafter nach Ma⸗ 
drid ſandte, um mit dem ſpaniſchen Kabinet die 
Friedensverhandlungen einzuleiten. Zu demiel- 
ben Zwecke ſandte Spanien einen Botſchafter 
nach London. Verſchiedene Depeſchen des Ma⸗ 
lers zeigen, daß er ein wirkliches Talent für 
Staatsangelegenheiten hatte. Als Rubens nach 
Brüſſel zurückgekehrt war, bezeugte ihm die In⸗ 
fantin Iſabella ihre Genugthuung und Dank⸗ 
barkeit für die Dienfte, welche er der ſpaniſchen 
Monarchie geleiftet hatte. So wenig materiel⸗ 
les Intereſſe dieſe Forſchung auch für die Ge⸗ 
genwart hat — ich glaube doch, daß dieſe Mit⸗ 
theilung in der Stille der Oſterferien ihre Leſer 
finden wird. 

Türkei. Konſtantinopel, den 1. 
Derwiſch Paſcha iſt zum Gouverneur von Sa— 
lonichi ernannt worden. — Wie verlautet, ſoll 
der Marineminiſtee Reouf Paſcha mit einer 
Miſſion an den Hof von Petersburg betraut 
werden. — Die Deputirtenkammer iſt mit der 
Berathung des Geſetzentwurfs betreffend die Vi⸗ 
lajets beſchäftigt. 

— Belgrad, den 3. April. In der Woh⸗ 
nung des italieniſchen Konſuls waren vorgeſtern 
bei Gelegenheit des Zapfenſtreichs einige Fenſter 
zertrümmert worden. Das „Amtsblatt“ drückt 
heute das Bedauern der Regierung über dieſen 
Vorgang ans, der, wie die eingeleitete Unterſu⸗ 
chung ergeben, von zwei fremden Knaben ver- 
übt worden ſei und welchem keinerlei gegen den 
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April. 


Vertreter der italieniſchen Regierung gerichtete 
Abſicht zu Grunde liege. 

— Zur Ausarbeitung des Entwurfs einer 
neuen Heeresorganiſation iſt eine beſondere Kom⸗ 
miſſion niedergeſetzt worden. 

Griechenland. Athen, 3. April. Die 
Einberufung der Deputirtenkammer zur außer⸗ 
ordentlichen Seſſion iſt, dem Vernehmen nach, 
für den 7. k. Mis. in Ausſicht genommen. — 
Das Geſetz über die Aufſtellung einer außeror⸗ 
dentlichen Reſerve ſoll ſofort in Wirkſamkeit 
treten; wie es heißt, würden drei Uebungslager 
gebildet werden. 


PVrovinzielles. 


— Nach einem der Marienwerder, Oſtbahn“ 


bekannt gewordenen Miniſterialſchreiben haben 
in unſerer Provinz nur die Städte Danzig, El⸗ 
bing, Graudenz, Conitz und Thorn auf den Sitz 
Auch die 
Drewenz hat einen ungewöhnlich hohen Wafler- 
ftand erreicht, Wieſen und Aecker weit überflu⸗ 


von Landgerichten zu rechnen. — 


thet und auch ortsweiſe an Gebäuden Schaden 
angerichtet. 

— Am 2. Oſterfeiertage fand zu Elbing 
die feierliche Beſtattung des Oberbürgermeiſters 
Philipps, an der ſich ein zahlreiches Gefolge, 
worunter alle Behörden und das Offizierkorps 
vertreten war, betheiligte, auf dem St. Annen⸗ 
Kirchhofe ſtatt. 

G Flat ow, 4. April. (O. C.) Kürzlich 
war der Oberpoſtdirektor Bergemann aus Bom⸗ 
berg hier, welcher das Poſtamt und die Tele 
graphenſtation inſpicirte. Wie wir hören liegt 
es in der Abſicht der Poſtbehörde auf dem et wa 
10 Minuten weit entfernten Bahnhofe 2 Be- 
amte anzuſtellen, welche die Poſt dort abfertigen. 
Paſſagiere, die aus Neuſtettin reſp. Jaſtrow hier 
ankommen, müſſen die Strecke zum Bahnhofe 
noch mit der Droſchke fahren. Dieſem Uebeiſtande 
ſoll nun auf oben angegebene Weiſe abgeholſen 
werden. Die Paſſagiere fahren alsdann bis auf 
den Bahnhof. — Die ſtädtiſchen Behörden in 
Schneidemühl ſetzen alle Hebel in Bewegung um 
das Landgericht zu erhalten. Auch hier iſt man 
nicht müßiger Zuſchauer geblieben. Unſere 
Stadt liegt gerade in der Mitte der Kreiſe 
Dt. Crone, Flatow und Schlochau. Die Be 
vöͤlkerungszahl dieſer Kreiſe iſt aber jo erheblich, 
daß ein Landgericht für dieſelben ſchon nothwen⸗ 
dig erſcheint. Hoffentlich wird Prinz Carl als 
Beſizer der Herrſchaft Flatow⸗Krojanke feinen 


Einfluß für uns geltend machen. — Die beiden 


Städte Ot. Crone und Jaſtrow haben bekannt 


lich behufs Erreichung der Eiſenbahn alles Mög⸗ 


liche gethan. Schließlich hat doch Jaſtrow ſein 
Ziel erreicht. Jitzt bemühen ſich beide Städte 
wieder um eine Baugewerkſchule. Dt. Crone 
hat den Baumeiſter Tiſchbein aus Höxter als 
Leiter dieſer Anſtalt auserſehen, Jaſtrow den 
Ingenieur Schinke. Während Dt. Crone das 
Technikum mit dem 1. Oktober 1877 eröffnen 
will, beginnt das Sommer⸗Semeſter in Jaſtrow 
don u 5 Mai er. Es 
gebildet werden: Maurer⸗ und Zimmer⸗ 
meiſter, Schiff- und Mühlenbauer, Maſchi⸗ 
nen » Ingienieure und Conſtructeure, Geo— 
meter und landwirthſchaftliche Ingenieure. — 
Während in unſerer Nachbarſtadt Krojanke das 
Minimalgehalt der Lehrer 900 , beträgt, ber 
ziehen hierſelbſt 3 Lehrer nur ein Einkommen 
von 780,825 und 840 Ar. Da die Commune 
zu arm iſt, um eine Erhöhung der Gehälter ein⸗ 
treten zu laſſen, jo hat der Magiſtrat fiskaliſche 
Zulagen bei der Königl. Regierung nachgeſucht, 
die wir den betreffenden Lehrern in Anſehung 
der hieſigen Theurungsverhältniſſe wünſchen. — 
Das hieſige Landrathoͤamt machte bekannt, daß 
mit dem 31. März er. die Erhebung des Chauſ⸗ 
ſeegeldes in unſerem Kreiſe aufhört. 


Vereinzelt gingen Leute an ihr vorbei und 
glaubten, ſie ſchlafe; hie und da raſſelte ein 
Wagen über die Brücke oder ein Nachtwächter 
ging vorbei, ſie ſcharf im Auge behaltend. 

Die Thränen erleichterten ihr Kopf und 
Herz; das brennende Fieber verließ ſie. Schwach 
und matt und noch immer verzweiflungsvoll, 
hatte fie doch noch die Kraft, aus tiefiter Seele 
ein heißes Gebet zu Gott empor zu ſenden daß 
er ſich ihrer erbarmen und ſie beſchützen möge. 
Sie ſchaute über die Brüſtung, aber der Strom 
hatte keine verhängnißvolle Anziehungskraft für 
ſie verloren. Sie ſchauderte und zog ſich zurück. 
Nein, fie wollte kein Sekbſtmordergrab in dem 
dunkeln Strome ſuchen — ſie wollte nicht Hand 
an ſich legen — ihr Leben nicht gewaltſam zer⸗ 
ſtören. Sie konnte es nicht thun. 

Der Policeman, der ſchon einige Male an 
ihr vorbeigegangen war, kam wieder auf die 
Brücke und ſchaffte die Unglücklichen fort, die 
auf den Bänken Ruhe ſuchten. Sie flohen ent⸗ 
ſetzt nach allen Windrichtungen. 

„Sie müſſen auch fort von hier,“ ſagte er 
zu Beryl, ſie rauh anfaſſend. „Fort, fort; hier 
giebt's keine freien Nachtquartiere.“ 

Beryl ſtand auf und er ließ den vollen 
Schein ſeiner Laterne auf ſie fallen. Er ſah 
auf den erſten Blick, daß ſie nicht zu der Klaſſe 
Unglücklicher und Heimathloſer zählte, die er 
eben aufgeſcheucht hatte. Der moderne, elegante 
Anzug, das ſchöne, edle, feine Geſicht, das ſanfte 
und doch ſtolze, zurückhaltende Weſen verrieth 
ihm, daß dieſe Heimathloſe eine Dame war. 
Unwillkürlich wurde er ehrerbietig, obwohl er fie 


argwöhniſch betrachtete. 


„Ich beobachte Sie fchon ſeit längerer Zeit,“ 
ſagte er weniger rauh. „Ich glaubte, Sie hätten 
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bald zwei Uhr Morgens und Sie follten ſchon 
längſt zu Hauſe ſein. Wo wohnen Sie?“ 

Beryl zog ſich von ihm zurück, ohne zu 
antworten. Sie ging langſam, als wollte he 
ſich entfernen. Der Policeman blieb an ihrer 
Seite. 

„Haben Sie etwa vor, ſich zu tödten, Miß?“ 
fragte er. 

„Nein!“ ſagte Beryl, und ſo leiſe ſie auch 
ſprach, fühlte der Wachtmann doch, daß fie auf⸗ 
richtig ſpreche. „Ich werde mich nicht nicht 
födten.* 

Noch während fie ſprach, entfloh fie ihm 
raſch, über die Brücke nach der anderen Seite 
in eine ganz entgegengeſetzte Vorſtadt eilend; und 
als ſie endlich ſtehen blieb, befand ſie ſich in 
einem ihr gänzlich unbekannten Stadtviertel 
Londons. Sie wollte nicht durch ſchmale, enge 
Winkelgäßchen gehen, und hielt ſich an die brei⸗ 
teren, eleganteren Straßen, bis ſie auf einen 
großen Platz kam, in deſſen Mitte ein hoher 
Obelisk ſtand, zu welchem eine Anzahl flacher 
Treppen das Poſtament bildete. Dort ſetzte fie 
ſich hin, um auszuruhen und ihre Gedanken zu 
ſammeln. Sie war von ihrer Müdigkeit und ih» 
ren Gedanken ſo eingenommen, daß ſie gar nich⸗ 
merkte, wie die Stunden verrannen, bis der 
Morgen graute, und ihr die Nothwendigkeit, ſich 
ein ſchüßzendes Obdach zu ſuchen, klar wurde. 

Als der Tag bereits angebrochen war und 
die Läden auf dem Platze geöffnet wurden, ſtand 
Beryl auf und ging langſam weiter. Sie kam 
vor den bereits geöffneten Laden eines Tapezierers 
vorbei und ſah in einem kleinen Spiegel am 
Fenſter am Vorbeigehen ihr Bild. Leichenblaß 
mit wilder, aufgeregter Miene war es kein 
Wunder, daß ihr die Leute nachſchauten. Sie 
zog den Schleier über das Geſicht, um es zu 


ſollen aus⸗ 
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Culm. Von Seiten des Kreusausſchuſſes 
ſoll auf dem Provinzal⸗Landtage beantragt wer⸗ 
den, die Ausführug des Baues einer Chauſſee 
vom Bahnhof Wallitſch bis zur Straßburger Kreis: 
grenze zum Anſchluß an die Friedeck-Hohenkircher 
Chauſſee auf Provinzialfonds zu übernehmen, da 
der Straßburger Kreis nicht geſonnen ſein wird, 
den Bau der bezeichneten Strecke mit der vom 
hieſigen Kreistage bewilligten geringen Beihilfe 
auszuführen. Dieſer Bau erſcheint für die be⸗ 
betreffende Gegend und hauptſächlich für die Stadt 
Brieſen nothwendig. 


Marienwerder, 3 April. Frau Director 
Hoffmann hat am 1. Feiertage hierſelbſt ihren 


Chelus von Schaufpielen begonnen. 


Dirſchau. Die Hern. Monath und Grundt 
haben die hieſige, der internationalen Grſellſchaft 
gehörige Gasanſtalt, mit allen Leitungen für 


75,000 Mk gekauft und glauben dabei ein gu⸗ 


tes Geſchäft gemacht zu haben. — Die Schiff⸗ 


fahrt iſt hier eröffnet. 

Danzig. 
tung ſollen Unregelmäßigkeiten entdeckt ſein, die 
ſeit dem Jahre 1868 datiren. In Folge deſſen 
wurde am 1. Oſtertage der Magiſtrats⸗Buch halter 
J. R. Fuhr verhaftet, dem man 7000 „Ar De» 
fekte zur Laſt legt. Die Unregelmäßigkeiten fol» 
len im Waſſerzins Conto vorgekommen ſein. 

Die Schiffahrt iſt ſeit geſtern offiziell eröffnet 
und der Elbinger Dampfer „Vorwärts“ bereits 
eingetroffen. 

Inſterburg, 2 April. Endlich iſt heute 
das Waſſer ſoweit gefallen, daß die Straßen bis 
auf die unmittelbar am Pregel belegene Flutgaſſe 
frei paſſirt werden können. Das Fallen der Flut 
iſt jedenfalls mit den Sprengarbeiten zuzuſchrei⸗ 
ben, welche ſeit Sonnabend durch Arbeiter und 
durch ein Detachement Artillerie aus Königsberg 
ausgeführt wurden. Noch ſteht ein Theil des 
Eiſes vom Landgeſtüt bis Nettienen feſt. Das 
Waſſer aber findet durch die nebenanliegenden 
Wieſen und Ausriſſe nach dem freigelegten Fluß⸗ 
bette Abfluß und entlaſtet den Strom inſofern, 
als ein weiteres Steigen der Flut unmöglich iſt. 
Leider hat bei den Sprengarbeiten ein Soldat 
von der Artillerie feinen Tod durch Ertrinken ge- 
funden. (Pr.⸗litt. Ztg.) 

Soldau. Das Anwachſen des Soldau- 
Fluſſes hat hier mannigfachen Schaden ange» 
richtet, namentlich aber die Eiſenbahnbrücke, an 
welcher über zwei Jahre gebaut worden iſt, faſt 
ganz zerftört. 

— Die Kommunalſteuer in Bromberg iſt 
von den Stadtverordneten auf 200 pro Cent der 
Staats⸗Einkommen⸗ und Klaſſenſteuer beſchloſſen 
worden. Herr Boie hat die auf ihn als 2. Bür⸗ 
germeiſter in Potsdam gefallene Wahl ange⸗ 
nommen. 


Ein politiſcher Prozeß. 
Petersburg, 30. März. 

Mitten in der nachgerade peinlich werdenden 
Erregung über die Frage, ob das Frühjahr uns 
Krieg oder Frieden bringen wird, ſpielt ſich hier 
faſt unbemerkt, jedenfalls aber antheillos ein 
Drama ab, welches vor Jahresfriſt noch der 
unſtreitige Mittelpunkt für jede Unterhaltung, 
jeden Meinungsaustauſch geweſen ſein würde. — 
Der ſogenannte große politiſche Prozeß gegen die 
Mitglieder eines Geheimbundes zu ſozialdemo⸗ 
kratiſchen und revolutionären Zwecken. Wieder 
ſehen wir eine jener großen ſchillernden und 
giftgetränkten Blaſen zerplatzen, die ſich aber 
ſchon ſeit dem Jahre 1825 fort und fort aus 
dem noch unerforſchten tiefen Grunde einer gäh⸗ 
renden Maſſe entwickeln, für deren Trieb und 
Bewegung, Zähigkeit und Zweck man vergeblich 
nach einem Analogon in der Geſchichte ſucht. 
Seit dem Prozeſſe gegen Netſchajeff und dem 
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verbergen, und ging weiter, bis ſie zu einem 
Bahnhof kam. Einige Perſonen eilten in den⸗ 
ſelben hinein. Sie folgte ihnen trat in ein 
Wartezimmer und ſetzte ih in eine Ecke. 

Die Frage, wohin fie gehen ſolle, war der 
Löſung nicht näher als bisher. Sie hatte in 
vierundzwanzig Stunden nichts gegeſſen und 
fühlte ſich daher ſehr matt. Sie war durſtig 
und dachte daher mit plötzlich erwachtem Bere 
langen an eine Taſſe Kaffee. 

Sie griff mit der Hand in die Taſche und 
fand daſelbſt ihre Börſe. Sie hatte ſie ſammt 
den Handſchuhen und dem Sacktuche in die Taſche 
ihres Reiſekleides für den Gebrauch auf der 
Hochzeitsreiſe eingeſteckt. Sie hatte das gethan, 
noch bevor ſie zur Trauung in die Kirche ge⸗ 
fahren war und jetzt fand fie das Geld voll» 
ſtändig in Ordnung, eine Summe von dreiund⸗ 
vierzig Pfund und einigen Shillingen. Sie nahm 
einen Shilling heraus, und als ſie das that, be⸗ 
merkte fie eine Vifitenkarte in einer Abtheilung 
ihrer Brieftaſche. Sie ſchaute ſie an; es war 
die Karte, welche ihr die Wirthin des Hotels in 
Dover gegeben hatte und welche die Adreſſe eines 
Penſionshauſes in Bayswater enthielt. 

„Warum ſoll ich nicht dahin gehen?“ fragte 
ſich Berzl. „Ich glanbe, Bayswater iſt ein ſehr 
entlegener Stadttheil und ich werde dort ſowohl 
vor Desmond als vor Cangers verborgeu ſein, 
bis ich über meine Zukunft entſcheiden kann.“ 

Mit der Adreßkarte in der Hand ging ſie 
auf den Perron hinaus. Es war eben ein Zug 
angekommen und viele Miethswagen ſtanden in 
Bereitſchaft. Beryl winkte einem, gab dem 
Kutſcher die Adreſſe von Straße und Haus in 
Bayswater, wohin ſie wollte, ſtieg dann in den 
Wagen und wurde raſch ihrem neuen Beſtim⸗ 
mungsorie zugeführt. 


In unſerer Stadiklaſſenverwal⸗ 


letzten gegen die kindiſche Demonſtration junger 
unbefonnener Leute auf dem Platze vor der Ka» 
ſanſchen Kirche hai ſich allerdings das Intereſſe 
für dergleichen abgeſtumpft, weil beide Verhand⸗ 
lungen vor Gericht öffentlich geführt wurden und 
die Preſſe mit großer Sorgfalt jedes Wort der 
Zeugen, auch die un bedeutendſten verbreitete. 
Daß aber dieſes Intereſſe ſich ſoweit abſtumpfen 
würde, wie gegenwärtig für den wirklich und 
unzweifelhaft politiſchen Prozeß gegen die ſozia⸗ 
liſtiſchen Gebeimbündler, läßt fich doch nur durch 
die allgemeine Sorge, ob Friede oder Krieg er⸗ 
klaren. Im Ganzen iſt der Charakter der ent⸗ 
deckten Verſchwörung derſelbe ungeſchickte, bös⸗ 
artige und — wenn ſein Gelingen aber bei uns 
möglich wäre — gefährliche, wie alle ähnliche 
ſeit 1825 — oder um ihr ein richtigeres Ur» 
ſprungsdatum zu geben, jeit der Rückkehr der 
ruſſiſchen Armee aus Frankreich 1814. Diesmal 
haben ſich aber auch noch andere Elemente dazu 
gefunden, die in ſich diametral geſchieden — zu⸗ 
nächft das Beſtehende niedergeworfen und dann 
jedes einzelne nach ſeinem Facon — erwas 
Neueres dafür aufbauen wollten. Es iſt dies 
das ſozialdemokratiſche Element, dieſe Peſtbeule 
Weſteuropa's — das panflaviſtiſche Element, in 
ſeinen Motiven allerdings ein ideales und jeden⸗ 
falls nicht unedles, und das nihiliſtiſche Element, 
dieſer bodenloſeſte aller Niederſchläge der modernen 
Bildung oder vielmehr Halbbildung. Auf dem 
Wege den Alexander Herzen in ſeinem Kolorat 
gebahnt, den die Peter Dolgorukoff's, Ogareff's, 
Blümer'? cum multis aliis mit ibm gegangen, 
und auf welchem Lawroff mit ſeinen Züricher, 
Brüſſeler und Londoner Konſorten ihm gefolgt 
iſt, wälzt ſich jetzt jene unförmliche, ungreifbare, 
gährende Maſſe gegen alle — abjolut beſtehen⸗ 
den Verhältniſſe — Staatsform, Religion, 
Obrigkeit in ihrem weiteſten und engſten Begriffe 
und jede ſoziale Schranke — auch die der Sitte, 
heran, mit der eben Niemand als — die Polizei 
fertig werden kann, denn jede Belehrung, jedes 
warnende Beiſpiel, ſogar die ſelbſtgemachte 
Erfahrung prellt an ihr ab. Glücklicherweiſe iſt 
unſere Polizeigewalt — über die gewöhnliche 
lokale hinaus — ſo gut organiſirt, daß eine 
wirkliche Gefahr für den Beſtand der von dieſen 
unruhigen Elementen angegriffenen Inſtitutionen 
nichts zu befürchten iſt, und vor allen Dingen 
muß man anerkennen, daß das Volk ſelbſt bei 
allen ſolchen Vorkommniſſen der Polizei immer 
geholfen und in die Hände gearbettet hat, wie 
dies auch aus den gegenwärtigen Gerichtsverhand⸗ 
lungen wieder hervorgeht, man darf ſich aber 
doch nicht leugnen, daß diesmal die Anſteckungs⸗ 
zone für dieſe ſozialpolitiſche Epidemie eine viel 
ausgedehntere als früher geweſen iſt und daß 
ganz zufällige Entdeckungen der Polizei zu Hülte 
gekomwen find. Sie zeigen dicht neben der 
ſchlaueſteu und erfahrungsreichſten Organiſation 
die unglaublichſte Ungeſchicklichkeil in der Aus⸗ 
führung; dicht neben den böfeften Intentionen 
die gutmüthigſte Hingebung; dicht neben Idealen 
die ſtupideſte Dummheit. Das Alles zuſammen⸗ 
gekettet, von Neid, Habgier, wirklichen Notb⸗ 
ſtänden und Rache für perſönlich erlittenes Un⸗ 
recht — wenn auch verſpätete Rache fermentirt, 
iſt bei aller augenblicklichen Unſchädlichkeit doch 
feine gleichgültige Sache und rechtfertigt wahr⸗ 
lich die Sorgfalt, mit welcher die Regierung fie 
vom erſten Angenblicke an behandelt hat und 
hoffentlich auch weiter behandeln wird. Denn 
das Gift aufrühreriſcher Schriften — und zwar 
ſehr geſchickt geſchri ebener, ſchlau berechneter — 
iſt geſäet und wuchert naturgemäß weiter. Ich 
weiß uicht, aus welchem Grunde unſere erſten 
Staatsmänner und die böͤchſten Regierungskreiſe 
eine jo auffallende Sorgloſigkeit, Gleichgültigkeit 
gegen dieſe, doch immerhin warnende Erscheinung 
zeigen. Als die erſten Erkundigungen kamen, 
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Es war eine lange Fahrt und in allen 
Straßen herrſchte bereits reges Leben, noch ehe 
ſie nach Bayswater gekommen waren. Ungefähr 
um neun Uhr bog der Kutſcher in die von Beryl 
genannte Straße ein und hielt vor dem Hauſe 
No. 5. Beryl ſtieg aus, zahlte und entließ den 
Kutſcher und läutete an der Gartenglocke. 

Das Haus, welches fie ſuchte, ſtand mit 
einer ganzen Reihe von Häuſern abſeits von der 
Straße hinter einem ſich vor demſelben hin⸗ 
ſtreckenden Ziergarten. 

Beryl hatte Zeit, das Alles zu bemerken, 
ehe ein Mädchen mit einem Schlüſſel in der 
Hand auf Nr. 5 herauskam, und den Kiesweg 
* zum Gartenthor ſchritt und es aufſperr⸗ 
e. 


„Wohnt Miß Ravanagb hier? fragte Berhl. 
f „Jawohl, Miß,“ war die Antwort der Dies 
nerin. 
Wollen Sie Miß Ravanagh Ipr 

* 

kommen Sie herein.“ b a 

Sie ließ Beryl in den Garten eintreten und 

ging voraus nach dem Hauſe hin. Die Diene⸗ 
rin führte Beryl die Stufen empor, durch eine 
ſchmale Halle in ein freundliches Speiſezimmer 
das nach dem Garten die Ausfiht hatte. Dann 
entfernte ſie ſich und ließ Beryl allein. 

Gleich darauf öffnete ſich die Thür wieder 
und die Frau des Hauſes trat ein. Berhl ſtand 
auf. Miß Ravanagh war eine Irländerin, und 
trug den Stempel ihrer Nationalität ganz deut⸗ 
lich in ihren Zügen; ſie hatte ein freundliches, 
gutmüthiges Geſicht, welches auf ein eben ſolches 
Temperament ſchließen ließ. 

(Fortſetzung folgt.) 


war dies nicht der Fall. Man war erſtaunt, 
empört über den Undank, der ſich plötzlich für alle 
die wohlthätigen Reformen zeigte, die Rußland feit 
20 Jahren erfahren. Seit die Unterſuchungaber das 
Wollen die ſer Leute bloßlegt u. die Mittel überſchauen 
läßt, auf welche ſie fur die Ausführung rechne⸗ 
ten, ſcheint man das Ganze mit zwar verdienter, 
aber doch nicht ganz gerechtfertigter Verachtung 
an zuſehen. Auffällig, aber allerdings auch bee 
ruhigend ſtellte fich bei der Unterſu hung heraus, 
daß St. Petersburg diesmal nicht mitfigurirt, 
dagegen allerdings Moskau und einige ſüdliche 
Gouvernements in hervorragender Weiſe. Ber: 
dorbene Studenten, heruntergekommen Adelige, 
emanzipirte Frauenzimmer, entlaſſene Lieutenants 
— liederliche Popenſöhne, durchweg Deklaſſirte, 
Verkannte, anderweit und ſittlich unmöglich Ge⸗ 
wordene, zuſammen 45 Perſonen, durchſchnittlich 
21 bis 23 Jahre alt, nur einer zählt 36 
Jahre — das ſind die Leute, die es beſſer, jeden⸗ 
falls anders machen mochten, wie es dem Kaiſer 
Alexander II. jetzt ſeit 20 Jahren zum Wohl Ruß⸗ 
land's gereicht. Darunter ſind einige reſolute Charak⸗ 
tere, namentlich die Frauenzimmer, Olga Spiri⸗ 
downa Ljubatowilſch, Verbiſſene, wohl zum Aeu⸗ 
ßerſten Fähige, ſonſt durchweg Schwächlinze, Lüg⸗ 
ner Feiglinge, die wahrlich kein Märtyrerthum 
ambitioniren. Daß mit dieſer kleinen Zahl von 
45 Angeklagten nicht alle vor Gericht ſtehen, die 
ſich des Schmuggels und der Verbreitung aufrüh⸗ 
reriſcher Schriften ſchuldig gemacht, braucht wohl 
nicht beſonders erwähnt zu werden, im Gegen⸗ 
theil iſt die Zahl der Vedächtigen, halb überführ— 
ter und diejenigen zu denen man ſich — nach 
dem juriſtiſchen Ausdrucke — der Sache wohl ver⸗ 
ſehen konnte und noch kann, ſehr bedeutend. Die 
Auswahl dieſer 45 genügt aber vollkommen, um 
einen klaren Ueberblick über das Ganze der krank⸗ 
haften Erſcheinung zu gewähren. Der Gerichts- 
hof geht mit großer Umſtändlichkeit zu Werke, hört 
eine Menge der unnützen Zeugen ab, geſtattet je⸗ 
de Unterbrechung, wenn ſie zur Vertheidigung 
dienen könnte und zeigt keinerlei Voreingenomen⸗ 
heit gegen die Angeklagten, wie fie bei einem nur 
adminiſtrativen Verfahren, wie es früher bei poli⸗ 
tiſchen Vergehen ſtattfand, gewiß und auch ganz 
erklärlich vorgewaltet haben würde. Eine beſon⸗ 
ders widerwärtige Seite dieſer Gerichtsverhand⸗ 
lung iſt der Zynismus, die ſchamloſeſte Herab⸗ 
würdigung der Ehre, wie überhaupt aller ſittli⸗ 
cher Verhältniſſe. Man ſchaudert, daß ſich ſo 
vollendete Glaubens- und Sittenloſigkeit dicht ne⸗ 
ben der übrigen bürgerlichen Geſellſchaft ungehin⸗ 
dert bewegen, ja überhaupt exiſtiren kann. 


— 


Jo cales. 


— Landgericht. Am 4. März iſt, wie wir aus 
zuverläſſiger Quelle mittheilen können, die amtliche 
Anzeige hierher gelangt, daß Thorn zum Sitz eines 
Landgerichts beſtimmt iſt, deren Beſetzung auf 1 
Präfiventen, 1 Director und 9 Rätbe berechnet iſt. 
Die Zanl der Amtsrichter, welche nach Auflöſung des 
Kreisgerichts augeſetzt werden ſollen, ift — wenig— 
ſtens vorläufig auf 7 angenommen. Von der Stadt 
werden für das Landgerichi — wenigſtens vorläufig 
— nicht erhebliche Opfer verlangt; wie wir hören 
beſchränkt ſich die Forderung auf die Beſchaffung 
des nöthigen Raumes für 2 Amtsgerichte. 

— vor dem Bromberger Thor. II. Die Bromber— 
ger Chauſſee ſelbſt, war die erſte, die von der Stadt 
Thorn aus angelegt wurde; es wurde dies in den 
fünf Jahren nach Wiedervereinigung Thorns mit 
dem preußiſchen Staate durch die umſichtige und 
eifrige Thätigkeit des damaligen Bürgermeiſter nach⸗ 
herigen Oberbürgermeiſter Mellien bewirkt, welcher 
in der Anlage dieſer Chauſſſe mit ſelbſt damals ſehr 
geringen Koſtenaufwande für die Stadt einen Ver⸗ 
bindungsweg dieſer mit der Niederung herſtellte, 
von welcher ſie bis dahin durch eine tiefe Sandwüſte 
getrennt war, die ſich von der Weichſel rund um die 


Sule ri, 
Dienftag, den 9. April 


Abends 8 Uhr 
in der Aula des Gymnaſiums 


Concert 


von 


A. Lang u. J. Schapler. 
unter gütiger Mitwirkung des Fräulein —— 
Henriette Neumann, Geſangsſchü⸗ 
lerin der Königl. Hochſchule zu Berlin. 


— en rn 


Familienbilleis für 3 Perfonen A 
5 Mark, Einzelbillets à 2 Mark, Schü⸗ 
lerbillets a 1 Mark find in den Buch⸗ 
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1 


in dauerhaften Einbänden und zu billigen Prei 
Gleichzeitig bringe ich mein Lager von 
Papier- und Schreib materialien 


zum bevorſtehenden Semeſterwechſel in empfehlende Erinnerung. 


Walter Lambeck. 
Obſtbäume, Obfts und 
Zierſträucher, 
wächſe, Gemüjes und Blumenfämereien 
ſind täglich zu haben und verſendet 
auch auf Beſtellung 

Gr. Mocker, den 26 März 1877. 
Die Gärtuerei 


f Zahnarzt. 
Has 
Jokannisſtr. 101. 
Künſtliche Zähne. 
Gold-, Platina-, Cementplomben. 


Richtemaſchinen (bei Kindern zum 
Gerade ſtellen der ſchiefen Zähne.) 


Stadt ½ bis! ganze Meile breit ausdehnte, in wel⸗ 
cher nur einzelne Gärten auf der Culmer Vorſtadt 
und die Mocker als grüne Oaſen dalagen. Der Weg 
nach der Ziegelei ging vor Herſtellung der Chauſſee 
nicht in der Richtung dieſer, ſondern zwiſchen dem 
jetzigen Turnplatz und Tivoli. Der hübſche Garten, 
jetzt im Beſitz des Stadtrath Lambeck, war bis etwa 
1840 ein ziemlich verfallenes Grundſtück, das um 1820 
als Ausſpannung für Fuhrleute diente und von dieſen 
„der letzte Heller“ genannt wurde. Tivoli mit allen 
hinter ihm liegenden Holzplätzen war Garten und 
Ackerland der alten Thorner Familie Wachſchlager, 
und enthielt an Gebäuden nur ein kleines Garten- 
haus und eine Arbeiterkathe mit Stallung. Der 
Botaniſche Garten (jetzt im Pachtbeſitz des Herrn 
Barrein) war Eigentbum des Dr. med. Schultz, deſſen 
Vater als ſtädtiſcher Oberkämmerer ihn eingerichtet 
und namentlich auch den Hügel, auf welchem das 
Wohnhaus ſteht, aufſchütten und die Gebäude ſelbſt 
herſtellen ließ. Der hinter ihm liegende etwas 
größere Raum, auf welchem jetzt bereits 10 Wohn⸗ 
häuſer ſtehen und mit der Zeit wohl noch mehrere 
werden erbaut werden, gehörte als Feld zu dem 
Schultz'ſchen Garten. 

Das von der Chauſſeeecke an den Abraham'ſchen 
Häuſern beginnende Wäldchen war bis zur Fertig⸗ 
ſtellung der Chauſſe, wie ſchon geſagt, ſammt dem 
hinter ihm nach der Weichſel zu liegenden, jetzt Ma⸗ 
jewski'ſchen Grundſtücke nichts als wüſte Sandfläche; 
deren Bepflanzung erſt 1819 in Angriff genommen 
wurde. Das Wäldchen iſt alſo noch nicht 60 Jahr 
alt. Die Bepflanzung der erſten Strecke dieſes Wäld⸗ 
chens wollte aber nie recht gedeihen, wozu wohl der 


Unverſtand und der Mutbwille der nächſten 
Bewohnerſchaft das Meiſte beigetragen hat. Um fo 
mehr iſt es erfreulich, daß die von dem 
Verſchönerungs - Verein unter ſtetiger perſön⸗ 


licher Aufſicht und Leitung des mit der Aus⸗ 
führung beauftragten Mitgliedes im vorigen Herbſte 
begonnenen und jetzt in dieſem Frühling fortgeſetzten 
neuen Anlagen und Anflanzungen nicht bloß 
den Winter ohne erhebliche, wenigſtens ohne 
böswillige Beſchädigungen überſtanden haben, ſon— 
dern auch ferneres Gedeiben hoffen laſſen. * 

— Literrariſches. Das ſoeben in „Ferd. Beyer's 
Verlag“ in Königsberg in Pr. erſchienene 1. und 2. 
(Doppel-) Heft des 14. Bandes der „Altpreußiſchen 
Monatsſchrift“ neue Folge, der „Neuen Preußiſchen 
Provinzial⸗Blätter“ vierte Folge, herausgegeben von 
Rudolf Reicke und Ernſt Wichert enthält: 

„Abhandlungen“: Coloniſatoriſches aus Oftpreu- 
ßen. Von Dr. Max Beheim⸗Schwarzbach. — Orts⸗ 
namen der Provinz Preußen. 4. Von F. Hoppe. — 
Johann Amos Comenius in Elbing. Von Prof. Dr. 
Alb. Reuſch. — Der ländliche Grundbeſitz im Erm— 
lande von der Eroberung Preußens durch den deut— 
ſchen Ritterorden bis zum Jahre 1375. Von Hermann 
Hoffmann. — Urkunden zur Geſchichte der ſtändiſchen 
Verſammlungen in Königsberg im Januar u. Februar 
1813, betreffend die Errichtung der Landwehr. Nach 
den Acten der Oſtpreußiſchen General-Landſchaft und 
des Oberpräſidiums der Provinz Preußen herausge- 
geben von Robert Müller. (Fortſetzung). — „Kritiken 
und Referate“: Dr. Franz Hipler, Chriſtliche Lehre 
und Erziehung in Ermland und im preußiſchen Or— 
densſtaate während des Mittelalters. — Derſelbe, 
Die Chorographie des Joachim Rheticus. — Der 
Verein für hanſiſche Geſchichte und die Bedeutung 
ſeiner Publikation für die Provinz Preußen. Von 
M. P. — Alterthumsgeſellſchaft Pruſſia 1876. — 
„Mittheilungen und Anhang“: zwei Maſuriſche 
Volkslieder. Von Dr. Franz Heyer. — Univerſitäts⸗ 
Chronik 1877. — Periodiſche Literatur 1876/77. — 

Beſtellungen nehmen ſämmtliche Buchhandlungen 
und Kaiſerl. Poſtanſtalten au. Der Pränumerationg- 
preis beträgt 9 Reichsmark pro Jahrgang. — 


Fonds- und Produkten-Vörſe. 
Berlin, den 3. April. 
Gold x. ꝛc. Imperials 1395,50 bz. 


Walter Lamb 


eck 


Buch⸗, Kunſt⸗ und Muſikalien handlung. 


Sämmtliche in bieſigen Lehranſtalten eingeführten 


Schulbücher 


2 


N 


prowiez, 


Freitag, den 6. d. M. von 9 Uhr ab 
werde ich Kl. Gerberſtr. Nr. 15 ver⸗ 
ſchiedene Putzſachen, als: Hüte ze, 
Möbel, Haus⸗ und Küchengeräthe vers 
ſteigern. f 

W. Wilckens, Auckionator. 


— — —-— aBT4—4 
Wieſer's Caffeehaus. 
Am 6. und 7. April findet der öffent» 

liche Verkauf meiner dort befiadlichen 

Mobilien und Geſchäftsutenſilien ſtatt. 


H. Wieser. 


eretion. 


Ge 


eine 10 Pf.⸗Poſtmarke beizufügen. 


Sieckmann, Korbmachermſtr. 
— Schülerſtraße 


1 möbl. Zimmer vermieth. W. Henius. 


für fremde Rechnung zu 
vergeben. Strengſte Dis. 


Anfr. von außerbalb bitte 


ſen ſind vorräthig. 


6. 


Oeſterreichiſche Silbergulden — — bz. 

do. do ( ½¼ Stück) — — 

Nuſſiſche Banknoten pro 100 Rubel 250,50 bz. 

Unter dem Einfluß der von Auswärts vorlie⸗ 
genden, zumeiſt beſſeren Notirungen machte ſich am 
heutigen Getreidemarkt, namentlich im Terminver⸗ 
kehr mit Weizen eine ſehr feſte Stimmung geltend, 
wobei die Preiſe ſich nicht unerheblich beſſerten. Auch 
für Loco-Waare find die Forderungen etwas erhöht 
worden, doch blieb der Verkehr im Allgemeinen nur 
ſchwach. Gekündigt 82,000 Ctr. 

Roggen zur Stelle in guter Waare wenig zuge⸗ 
führt, fand leichten Abſatz zu den ungefähr geſtrigen 
Preiſen. Im Termingeſchäft, das ſehr ruhig verlief, 
ließen ſich nur mühſam die etwas höheren Forde- 
rungen durchſetzen. Gek. 20,000 Ctr. 

Hafer loco verkaufte ſich ſchwerfällig, für Ter⸗ 
mine ſind anfänglich etwas höhere Preiſe bewilligt 
worden, aber dieſe haben fich im Laufe des Geſchäfts 
nicht behaupten können. Gek. 29,000 Ctr. 

Rüböl, obſchon nur mäßig gefragt, iſt abermals 
etwas beſſer bezahlt worden. Gek. 6400 Ctr. 

Mit Spiritus war es mäßig feſt zu ſchwach be⸗ 
haupteten Preiſen. Gek. 170,000 Liter. 

Weizen loco 190-235 A pr. 1000 Kilo nach 
Qualität gefordert. — Roggen loco 156—183 Ar 
pro 1000 Kilo nach Qualität gefordert. — Gerſte 
loebo 118-183 A pro 1000 Kilo nach Qualität 
gefordert. — Hafer loco 120-165 Ar pro 1000 
Kilo nach Qualität gefordert. — Erbſen Koch⸗ 
waare 151-186 Ar, Futterwaare 135 150 pro 
1000 Kilo bezahlt. — Rüböl loco ohne Faß 65,0 
Ax bezahlt. — Leinöl loeo 60 Ax bez. — Petro⸗ 
le um loco incl. Faß 34 Ag bez. — Spiritus loco ohne 
Faß 51,1 Ag bz. 

Danzig, den 4. April. 


Weizen loco fand auch am heutigen Markte recht 
rege Kaufluſt, beſonders für die beſſeren Gattungen, 
und ſind im Ganzen zu vollen geſtrigen Preiſen 530 
Tonnen verkauft worden, für ruſſiſchen Weizen, na⸗ 
mentlich in der abfallenden Qualität iſt die Stim⸗ 
mung matt und der Verkauf ſchwer. Bezahlt wurde 
heute für Sommer- 134 pfd. 225 Ax, ruſſiſchen 
blanſpitzig und beſetzt 114 pfd. 154 Ar, 114 pfd. 
192 Ag, 122/3 yfd. mit Bezug 195 A, gewöhnlich 
120 pfd. 196 l beſſerer 120/1 pfd. 203 Ag, 124, 
124/5 pfd. 208, 211 A, bunt 124 pfd 219 Ag, 
126/7 pfd. 226 Ax, glaſig 127 pfd. 227, 228 Ax, 
hochbunt glafig und hellbunt 128 pfd. 230 Ag pr. 
Tonne. Termine feſter. Regulirungspreis 222 Ar. 

Roggen loco feſt, inländiſcher 122 pfd. brachte 
164 Ax, ruſſiſcher 116, 116/7 pfd. 147 Ax, 117 pfd. 
148 Ar, 118 pfd. 149 A, 119%%0 pfd. 150%½ Mg 
pr. Tonne. Termine unverändert. Regulirungspreis 
156 Ar. — Gerſte loco große ſchöne 115 / pfd. 
174 A pr. Tonne bezahlt. — Erbſen loco Koch— 
138 Ag, pr. Tonne bezahlt. — Spiritus loco 49 
Ax bezahlt. 

Breslau, den 4. April (Albert Cohn). 

Weizen weißer 16,70 —18,40— 20,90 - 21,70 
gelber 16,60 17,90 17,90 —21,30 Ag per 100 Kilo. — 
Roggen ſchl ſiſcher 15,10 — 16,70 — 17,80 A 
galiz. 13,00 — 14,80 — 16,00 Ax. per 100 Kilo. — 
Gerſte 11,50 12,60 14,—15, — 15,60 A per 100 
Kilo. — Hafer, 10,—12,30—12,80—13,80— 14,60 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 12,50—14,—15, 
Ay Futtererbſen 12,00 - 13, 14,00 A pro 100 Kilo 
— Mais (Kukuruz) 10,40 11,40 12,00 Ar. — 
Rapskuchen ſchleſ. 7,10 -7,40 Ax per 50 Kilo 
Kleeſaat roth 35 — 42 — 56 — 67 — 77 Ag, weiß 
37 — 45 — 54 — 60 — 68 Ax per 50 Kilo. Thy⸗ 
mothe 22 — 24 — 28 per Ax Kilo. 


Getreide- Markt. 
Thorn, den 5. April. (Liſſack & Wolff). 


Wetter Regen. 
Weizen feſt. 
„bunt: 200—204 A. 


Techniker, Jugenieure, 


jährlich zu beziehen. 


Bekanntmachung. 


Beſtellzettel auf Abfuhr von Cloaken, aus neu auf 
bei Tage mit Maſchinen, bei Nacht 
mit Kaſtenwagen nimmt eutgegen Herr 


— — qn— —— 


Staudenge⸗ 


(Stuttgart) erbeten. 
mern gratis und franco! 


Geske 


Gniewkowo. 


Schweine 
ſtehen zum Verkauf in Oſtrowo bei Gysendörffer 


Gerhig ſchen Za 
für zahnende Ki 
hier, 
340/41, echt zu haben find. 


Central-Organ für Chemiker. 

„ Apotheker, Maſchinenbauer, Fabrikanten che miſch⸗ 

techn. Apparate, Correſpondenzblatt chemiſcher, techniſcher u. Gewerbe- Vereine. 
Chemisches Central-Annoncenblatt. 

Heraus gegeben von Dr. 6. Krause. — Verlag von Paul Krause, Göthen. 
Erſcheint woͤchentlich einmal. 
Nachtr. 1. Abib. 51 A) des In- und Auslandes viertel⸗, halb- und ganz. 
Preis 8 Mark pro anno, 
direetes Abonnement bei der 


Blatt nach dem Inlande für 10 Mark, nach dem Auelande für 12 Mark 
Anzeigen werden mit 30 Pf. pro dreiipaltige Corpuszeile oder deren Raum 
berechnet und durch die Exp. des Blattes in Cöthen, dur 


Moſſe, Haaſenſtein und Vogler, G. L. Daube u. Co, 
Beilagen nach Uebereinkunf 


Kalk! Kal 


zur Nachricht, daß die weltberühmken] Oktober 


A. Bracki. M. Kipf. Altſtädt. Markt Nr. 301 
Thorn, Breiteſtr. 445 1 Treppe. * . Miehlke 
FF ir ,pr rechte, u. Eliſabethſtr⸗Ecke Nr. 91.[( , W ——— 
Anderwagen u, Meifefürnel N Tieatke Allen Müttern J 
1 zu billigſten Preiſen Zwei große kernfette 


hubänder und Perlen | Reflekt 


„ hellbunt 205—209 Ar. 

„hochbunt: 210-213 Ax. 
Roggen matt. 

polniſche Kahnladungen ſtark angeboten bis 

bezahlt. 

„ ruſſiſcher 146—152 KA. 

„ſinländiſcher 162-166 Ax. 

„Gerſte unverändert 134—150 Ax. 

„Hafer 135—150 Ag. 

7 Erbſen 130 136 ME- 5 

„Rübkuchen 8 — 8,50 Ag 251 

„Leimkuchen 9 — 9,50 Ar. 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 
Berlin, den 5. April 1877 


Fonds. Schlussfestheit. 7 
Russ. Banknoten . 250 —15250—50 
Warschau 8 Tage . 249 —751250— 20 
Poln. Pfandbr. 5% 71—40 71— 
poln. Liquidatioashrisfe. 62—200 62—50 
Westpreuss. do 4% 93 938 
Westpreus, do. 4½% 101-20/101—20 
Posener do, neue 4% 94 — 20 94-10 


Oestr. Banknoten - 
Disconto Command. Anth 
Weizen, gelber: 


April-Mai rn 223 —501224—50 
Böpl. OH’ "7527 73 217 217—50 
Roggen: 
loss # g 163 163 
April- Mai. 162 163 
Mai-Juni 8 8 159 160 
Juni- Juli. 159 159—50 
Rüböl. 
April-Mai . . 6470| 65 
Septbr.-Octbr. . 66—10| 67— 5% 
Spiritus. +8 
loco 5 51—20 51-10 
April-Mai 5280 880 
Aug.-Septb i. 55-700 55-60 
Reicha-Bank-Diskont 487 
Lombardzinsfuss . De 


Waſſerſtand den 5. April 15 Fuß 7 Zoll. 
Ueberfiht der Witterung 

Das Barometer iſt im Weſten gefallen, ſehr 
ſtark über Großbritannien und Weſtfrankreich, im 
Oſten geſtiegen, ſehr ſtark 
Schweden. Während das geſtern bei Stockholm ge⸗ 
legene Minimum jetzt ſüdlich von Petersburg liegt 
und bedeutend abgenommen hat, lagern Minima im 


Nordweſten von Schottland und vor dem Kanal. 
Die Winde ſind überall leicht bis friſch, auf der 


Nordſee mit vorübergehendem Aufklaren, auf der 
öſtlichen Oſtſee bericht noch leichter bis friſcher 


1668016680 
105—401105—55 


über Dänemark und 


Nordweſt, deſſen Zurückdrehen nach Süd wahrſchein ? 


lich iſt. Die Temperatur iſt wenig verändert. Das 
Wetter iſt in Deutſchland vorwiegend heiter. 
Hamburg, den 3. April. 
Deutſche Seewarte. 


— ̃—Zl/⸗/⸗ů⸗ů⸗⸗ů⸗· 
LVO O Se 


zu den „Pferde Lotterien“ in 
Inowraclaw am 27. April. 


Königsberg 30. Mat. 
Stettin 7. Mai. 

a3 Mark 
empfiehlt 


Walter Lambeck. 
Brückenſtraße 8. 

Wa rſchau, 5. April. 

Fuß 5 Zoll geſtern, heute 7 


Waſſerſtand 7 
Fuß 6 Zoll. 


emiKer- 


eitung. 


Durch alle Buchhandl. u. Poſtanſt. (1. 


Außerdem empfiehlt 
Exp. des Blattes in Cöthen, welche fa 


verſendet. 


ch Rudolf 
Molt, Haag u. Co. 
t berechnet. Probenum⸗ 


k! 


gedeckten Marmorbrüchen in vorzüglicher 
‚Qualität, alle anderen Kalke an Er ach 
liefert zu 5 Preiſen fre. 


iebigkeit übertreffend, 
aggon. 


CHAEL LEVY, Inowrazlaw. 


ü meinem Hause Seglerſtr. 136 ift 
ie 
er. zu vermiethen. 


David Feilchenfeld. 
Kurfürſtenſtr. 161. Berlin 


Parterre-Wohnung vom 1. 
Sicheren 
ö anten kann ich eine Filiale einer 
nder bei Herrn Bruno] gangbaren Geſchäftsbranche nachweiſen. 
Culmerſtraße 


1 
2 


& 


— 
* 


x Aufruf. 

Trotzdem, daß der Eisgang im hieſigen Bezirke bei größter Gefahr im 
Allgemeinen glücklich verlaufen iſt, haben wir doch ſchwere Unglücksfälle zu be⸗ 
klagen, welche durch den unerhört hohen Waſſerſtand und die ungeheuren Eis⸗ 
maſſen über die durch Deiche nicht geſchützten Gegenden verhängt worden ſind. 
Die Unterzeichneten, welche zur Sammlung für die Ueberſchwemmten in der 
Elbinger Niederung aufgefordert haben, glauben im Sinne der Geder zu han⸗ 
deln, wenn fie die noch in ihren Händen befindlichen Geldbeträge und Klei- 
dungsſtücke für die Ueberſchwemmten des hiefigen Bezirks verwenden; fie bitten 
zugleich dringend die Gaben auch fernerhin recht reichlich fließen zu laſſen und 
wenden ſich mit diefem neuen Aufrufe namentlich an die Bewohner der 
durch Deiche geſchützten Niederungen, welche den Dank gegen Gott für die 
Abwendung einer ſo ſchweren und drohenden Gefahr nicht beſſer bethätigen 
Tonnen, als durch reichliche Fürſorge für ihre verunglückten Mitbewohner. 

8 Marienwerder, den 28. März 1877. 


Braunschweig. Conrad-Fronza. 
Konfiſtorialrath. Vorſitzender des landwirthſchaftl. Central⸗Vereins 
für Weſtpreußen. 
Dualcke. von Flottwell. von Körber-Körberode. 
Oberſtaatsan walt. Regierungspräfident. Generallandſchaftsdirektor. 


Pratsch 
Appellationsgerichts⸗Vicepräſident. 


Leinen- und Weiß⸗ 


Waaren-Handlung, 
Magazin für complette 
Ausſtattungen 


HERMANN fuchs, 


Thorn, 
Butterſtraße Ur. 145. 


Specialität: 


Herren-, Damen- und Kinderwäsche. 


Herren- Artikel. Damen-Artikel. 


Vorzüglich ſitzende Complettes Lager von 
Oberhemden. Damen- und Kinder-Wäſche. 


Neueſte Facons in Hemden, Jacken, 
Kragen und Manchetten. Beinkleider, * 
Neueſte Deſſins in Stoffe zu Wäsche u. Neglig£es. 


Hemden-Einsätzen, Leinwand, Tiſchzenge. 
Oravatten, Cacheznez. Bettzeuge, Bettdecken. 
Reiſedecken. Damen⸗ und Kinder⸗Strümpfe. 


Lager beſter Vettſedern. 


Tricotagen 


, . L. 
in Paumwolle, Wigogne, Seide und Wolle. 
Aſſortirtes Lager in Gardinen. 


Beſtellungen 


nach Maaß oder Angabe werden auf's Sorgfaͤltigſte 
ausgeführt. 


Ernft Günther's Verlag (Karl Alberts) in Leipzig. 
Soeben erſchien das 1. Heft von 


Kosmos. 


Beitfhrift für 
einheitliche Weltanſchauung auf Grund der 
Entwicklungslehre. 


In Verbindung mit 


Charles Darwin und Ernſt Häckel 
ſowie eine Reihe hervorragender Forſcher auf den Gebieten des Darwinismue 
herausgegeben von 


Dr. Otto Caspari. Prof. Dr. Gustav Jäger. 
Dr. Ernst Krause. 


In Thorn in der Buchhandſung von Walter Lambeck. 


Preufiſche Original-Looſe 3i 
1. Klaſſe 156. Lotterie; / 84 , Y, 42 Ar (Preis für alle 4 Klaſſen: 
% 150 Mr Ya 75 A), ſowie Stettiner, Mecklenburger, Caſſeler, Ouedlin⸗ 
burger, Königsberger und Hannover'ſche Pferde⸗Looſe a 3 Ar (je 11 Looſe 
für 30 4) und Schleswig⸗Holſtein'ſche Kauflooſe 4. Klaſſe a 6 Ar verſen⸗ 
det gegen Baar⸗Einſendung des Betrages: Carl Hahn, in Berlin 8. Kom⸗ 
mandantenſtraße 30. 


Hamburg 


Direkte Poſt⸗Dampfſchifffahrt zwiſchen 


und New-Hork, 


Hävre anlaufend, vermittelſt der prachtvollen deutſchen Poſt-Dampfſchiffe: 
Frisia 25. April. 
Pommerania 2 Mai. 


Gellert 9. Mai. 
Suevia 16. Mai. 


und weiter regelmäßig jeden Mittwoch. 


Allemannia 8. April. 


Paſſagepreiſe: I. Cajüte Ar 500, II. Cajüte Ar 400, 
Zwiſchendeck Ar 120. 


Zwiſchen Hamburg und Weſtindien, 

Hävre anlaufend, nach verſchiedenen Häfen Weſtindiens u. der Weſtküſte Amerikas 
Franconia 22. April. 
und weiter regelmäßig am 8. und 22. jeden Monats. 

Nähere Auskunft wegen Fracht und Paſſage ertheilt der General-Bevollmächtigte 


August Bolten, Wm. Miller's Nachfg. 
in HAMBURG. 


Admiralitätsſtraße Nr, 33/34. (Telegramm Adreſſe: Bolten. Hamburg.) 
in Thorn der eoneeſſionirte Agent J. 8. Caro. 


Rhenania, 8. Mai. 


Offerte für Wollſäcke 


R Deutschendorf & Co, 


Säcke⸗Fabrik, Danzig, 


Wilchkannengaſſe 12. 


1. Wollſäcke, extra ſchwer, Köper-Waare, 9, 10 
11 Pfd., a 3,20 bis 3,75 M. 


Tarpawling extra Qualität 7 bis 


do. 
8˙½ Pfd. a 3,10 bis 3,50 M. 
3. do. gewöhnl. Sackleinewand 10 bis 11 Pfd. 
a 3,25 bis 3,50 M. 
4. do. leichte Haſſians, guter Oualität, 
5 4", bis 5 Pfd. 1,80 bis 2,30 M. 
nn, 


Beſonders machen wir auf die 


für Schmutz⸗Wolle von 1,20 M. an. 


chweren Köper Säcke 


aufmerkſam, da dieſe an Reinheit und gutem Ausſehen allen anderen ſchweren 


Säcken vorzuzieben ſind. 


Drillich⸗Säcke für Getreide und Wehl zu ſehr billi⸗ 
en Preiſen; Mehlverfandt-Säde und Säcke aller Art zu 


5 Preiſe. 


Signaturen gratis. 


Proben in allen Sorten ſenden wir auf Wunſch zur Anſicht. 


— Lieferung prompt und reell. — 


uverläſſige u. 


Controle 


über 


Werth⸗Papiere 


aller Art, übergimmt 
unentgeltlich 
für ihre Abonnenten die 


Allgemeine 
Börfen-3eilung 


für 
Privat-Capitaliften u. Rentiers, 
welche woͤchentlich erſcheint, in völlig 
unabhängiger Weiſe 
das Intereſſe des kleinen Capitals 
vertritt u. alles für dieſes Wiſſens⸗ 


werthe enthält. 
auf die, Allge⸗ 


Abonnements meine Hörſen⸗ 
Zeitung“ zum Preiſe von 1 Ar 
pro Vierteljahr nimmt jede Pojtr 
a iſtalt . 15 
Abonnenten erhalten ge— 
Neue gen Einſendung des 
Porto und der Poft-Quittun. über 
das nächſte Quartal die bis dahin 
erſcheinenden Nummern gratis 
und franko zugeſandt durch 
die Expedition in Berlin SW., 
Leipzigerſtraße 50. 


Drops von 
Dr. Lampe 
von allen 
ärztlichen Autoritäten als Beſtes bei 
Magenleiden, Verdauungsbeſchwerden ꝛc. 
anerfannt und empfohlen. Bei 


Bruno Gysendörffer. 


Ein Grundſtück von ca. 35 
Morgen, durchweg Weizenbo⸗ 
den, mit 2 Wohnhaäuſern, eine 


Meile vou Thorn entfernt, iſt 
unter guten Bedingungen zu 


verkaufen. 
Näheres bei 


—B W. Sultan, © 
Süngergefellfchaften 
werden ſofort zu engagiren geſucht im 
Restaurant du Passage 


in Stralſund. Näheres in der Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung. 


Spielwerke 
4 bis 200 Stücke ſpielend; mit 
oder ohne Expreſſion, Mandoline, 
Trommel, Glocken, Caſtagnetten, 
Himmelſtimmen, Harfenſpiel ete. 


Spieldoſen 
2 bis 16 Stücke ſpielend; ferner 
Neeeſſaires, Cigarrenſtänder, 
Schweizerhäuschen, Photographie. 
albums, Schreibzeuge, Handſchuh 
falten, Bliefbeſchwerer, Blumen⸗ 
vaſen, Cigarren⸗Etuis, Tabaksdo⸗ 
fen, Arbeitstiſche, Flaschen, Bier⸗ 
gläſer, Portemonnaies, Stühle 
zꝛc., alles mit Muſik. 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. A. Heller, Bern. 
Illuſtrirte Preiscourante verſende 
franco. 
Nur wer direkt bezieht, erhält! 
Heller'ſche Werke. 


Ein gut erhaltenes Inſtrument (Ta— 
felformat) iſt zu verkaufen oder zu ver— 
miethen bei Lohde, 

Bromb. Vorſt. im Abraham'ſchen Haufe 

Es ist wissenschaftlich fest- 
gestellt, dass Cacao als Nahrungs- 
mittel von unschätzbarem Wer- 
the, dass eine reine unver- 
fälschte Chocolade das gesun- 
deste Getränk ist! Die Stoll- 
werck’sche Hof - Chocoladen- 
Fabrik in Cöln haftet jedem 
Consumenten ihrer mit Stempel 
und Siegel versehenen Ehoco- 
laden für absolute Reinheit; 
ihr Product wurde auf der 
Weltausstellung zu Wien i. J. 
1873 als das vorzüglichste von 
137 Concurrenten prämiirt und 
ihr Etablissement zur Kais:rli- 
chen Hof-Chocoladen -Fahrik, 
der einzigen im Deutschen 
Reiche ernannt. Auf der Welt- 
ausstelluug in Philadelphia er- 
hielt die Fabrik neuerdings die 
Preis-Medaille. 

Die Chocoladen sind in den 
meisten grösseren Geschäften 
vorräthig; Aufträge von Priva- 
ten werden nur nach Orten von 
der Fabrik ausgeführt, wo sich 
keine Verkaufs-Niederlagen be- 
finden. 


—  ——— 


Turnverein. Heute Abend wird geturnt! 


Cafino=gefellfchaft. 
„galt ud Ic) N 


General⸗Verſammlung. 
der Geſellſchafts⸗Mitglieder im Caſino⸗ 
Lokal, behufs 
Nenwahl des Vorſtandes und Rech⸗ 
unugslegung. 

Der Vorſtand. 

unmvagah 

"BYSMONYISITY uuniu 
hd / rng mag aagn 2% 1 
uod 1 Z J nufseluos une 920 
ano wm ee eee qu e 

uoa Pi Joqudag bunugogß aus 
Ich habe meine Wohnung von Nro. 
97 nach Nro. 101 Gerechteſtr. verlegt. 

E. Matzel, Tapezierer. 
Der Unterricht in meiner Private 
ſchule für Knaben beginnt Montag, den 


9. d. Mts. 
Bernhardt. 


Dem geehrten Publikum empfehle ich 
mich als Kochfrau und bitte mich gütigſt 
mit Aufträgen beehren zu wollen. 

M. Kwaschniewska, 
Gr. Gerberſtr. 271 bei Herrn Kupfer⸗ 
ſchmi demeiſter Grinke. 

Auf der Akademie des Herrn Prof. 
Kullak ausgebildet, beab ſich ige ich 
hier Klavierunterricht zu ertheilen und 
bitte um gefällige Beachtung 

Marie Feldtkeller, 
Culmerſtr. 345. 


Schüler der Bromberger 


höheren Lehranſtalten 
finden bei Beaufſichtigung der Schul- 
a;beiten freundliche Aufnahme in der 
Familie des Majors z. D. Geisler in 
Bromberg, Kornmarkt, Eingang: Thor⸗ 
nerſtraße 53. 

Soeben trafen ein und liegen zu⸗ 
geneigten Durchſicht aus in der Buch⸗ 
und Kunſt⸗ Handlung von Waller 
Lambeck 


Aus Europa. 


Neue Sammlung 


Hildebrandt'ſcher Aquarelle 
Die Originale find im Beſitze Er. 
Majeftät des Kaiſers. Dies allen 
Kunſtfreunden zur gef. Nachricht mit 
der Bitte um recht zahlreichen Beſuch. 


1 neues Grabgitter 


ſehr billig zu verkaufen. R. Tilk. 
Hohe Behörden, die Her⸗ 
ren Landwirthe, Prinzi⸗ 
pale der Kaufmannſchaft 
und Induſtrie ꝛc. 


werden erſucht, etwa eintretende Va⸗ 
canzen und zwar möglichft ſpeziell mit 
allen Wünſchen und Erforderniſſen ſtets 
rechtzeitig an die Expedition der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Vacanzen Liſte“ 
in Berlin O0, Münchebergerſtraße 7 
part., anzuzeigen. 

Diele Bacanzen werden in der „All⸗ 
gemeinen Deutſchen Baranzen Lifte“ 
— welche wöchentlich 1 Mal (Dienſtags) 
erſcheint und in die Hände ſämmtlicher 
Stellenſuchenden in ganz Deutſchland 


gelangt — koſtenfrei aufge 
nommen. 
Ge ucht wird 


1 Wohnung 


womöglich 1 Treppe hoch auf der Alt⸗ 
ſtadt, mit 3 oder 4 bequem gelegenen 

Zimmern, Küche und Zubehör. Anzu⸗ 

melden bei 
Leopold Neumann. 

Seeglerſtraße. 

Fine Wohnung beit. aus 2 oder 3 
Zim. z. vermietb. Tuchmacherſtr. 183. 
in mbl. Zimmer mit oder ohne Bur⸗ 

ſchengelaß ſogleich zu dermiethen 

Altſtadt 157. 

C fein möblirtes Zimmer, ſep. Ein⸗ 
gang, iſt ſofort zu verm. Schlamm- 

gaſſe Nr. 10, 2 Tr. in „Hemplers 
Hotel.“ 
mzugshalber iſt eine Wohnung zum 
1. Mai zu vermiehen bei Schäfer, 
Mocker Nr. 2. 2 
Ei Laden und Wodnung zu ver⸗ 
micthen und ſofort zu beziehen 
Gerechteſtraße 98 
CE Stube an einen Herrn zu 
vermiethen Tuchmacherſtr. 180. 
Wwe. Kuschwa. 
gıne Wohnung mit großen Keller⸗ 
räumen, ſich eignend zujedem Geſchäft, 
namentlich zueinem Bierdepot, iſt Neuft. 
Markt 200 von ſogleich zu vermiethen. 

(Ki: freundliche Wohnung iſt von 
fogleih zu vermiethen Heiligegeiſt⸗ 

ſtraße 200, 1 Tr. vorn. 
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